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Abonnementspreis

vierteljährlich mit
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

ſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

See

Mittwoch, den 22. Juni I892. 65. Jahrgang,.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt s
ageblatt für Hkadtk und Land.

Anzeigen-Annahme]
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder Landbriefträger auf ſeinen Beſtellungs-
gange ein Annahmebuch mit ſich führt, welches zur Eintragung der von ihm unterwegs
angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Einſchreibſendungen,, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen
Packete und Nachnahmeſendungen, ſowie der ihm übergebenen baaren Geldbeträge für Zeitungen,
Poſtwerthzeichen u. ſ. w. dient. Will ein Auſlieferer die Eintragung ſelbſt bewirken, ſo hat der
Landbrieſträger demſelben das Buch vorzulegen. Die Eintragung des Gegenſtandes ſeitens des
Landbrieſträgers muß dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueber
zeugung von der ſtattgehabten richtigen Eintragung gewährt werden.

Merſeburg, den 20. Junt 1892. Kaiſerliches Poſtamt. x och.
Die Maul- und Klauenſeuche iſt unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Seidler in

Veſta ausgebrochen und unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Gottlob Hentzſch in Kleingoddula
erloſchen.

Dürrenberg, den 20. Juni 1892. Der Amtsvorſteh er,
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Alvert Apitzſch hierſelbſt iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Cursdorf, den 20. Juni 1892. Der Amtsvorſteher.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Landwirths Boh le in Collenbey

iſt erloſchen.
euſchau, den 20. Juni 1892. Der Amtsvorſteher.
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Merſeburg, den 21. Juni 1892.

F Die Beſuche des Kaiſers
Alexander und des

italieniſchen Königspaars.
80. Friedliche Zeichen beherrſchen die Lage.

Von Kopenhagen aus unternahm Kaiſer Alexander
von Rußland eine zyahrt nach ziiel, Um Unſeren
Kaiſer zu begrüßen, nachdem er wiederholt auf
Reiſen zwiſchen Bänemark und Rußland deutſchen
Boden hatte vetreten müſſen, und geſtern am
20. Junt traf das italieniſche Königspaar in
werlin-- Potsdam ein, um im perſönlichen Ver
kehr die innigen Weziehungen zu pflegen, die beide
Herrſcherhäuſer und Staaten mit einander ver-
vinden, Unſer Kaiſerpaar hatte das italieniſche
im Herbſt 1889 in Monza auf der Reiſe nach
Griechenland zur Hochzeit des griechiſchen Kron
prinzenpaares und weiter nag, Konſtantinopel
begrüßt. Der Beſuch in Porsdam, bei dem
König Humbert von dem Miniſter des Aus
wärtigen rin begleitet ſein wird, läßt ſich aber
micht einfach als Gegenbeſuch bezeichnen, da bei
einer ſo nahen Freundſchaft das Ubwägen ſechul
diger Höflichkeiten kaum am Platze wäre,

Wenn ſich die Kaiſer von Rußland und
Deutſchland eine Anzahl von Stunden in
freunoſchaſtlichem Verkehr bewegt havben, ſo darf
uns dies als ein Zeichen für ihren Willen
gelten, Frieden und Freundſchaft zu halten.
zur jeden, der in den politiſchen Verhältniſſen
Deſcheid weiß, verſteht es ſich von ſelbſt, daß in
Kiel weder politiſche Abmachungen ſtattgefunden
haben noch ein beſonderer politiſcher Zweck mit
dem Beſuch verbunden geweſen iſt; ebenſo aber
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Abſichten, die
dabei vorwalteten, keine un freundlichen und Un
frieduchen waren, und ſicher iſt es, daß der
Beſuch auf beiden Seiten gute Eindrücke hinter
laſſen hat. Deshalb dürſen wir die Kieler
Begegnung als einen Frieden verheißenden
vorgang vetrachten.

Auch das italieniſche Königspaar verfolgt mit
ſeinem Beſuch keine beſonderen politiſchen Ziele.
Der Beſuch ſpricht für ſich ſelbſt. Er iſt der
Ausdrug der freundſchaftlichen Beziehungen beider
Wconarchen und Staaten, die nicht nur durch
feſte Werträge, ſondern auch durch aufrichtige
zzuneigung und Jntereſſengemeinſchaft mit ein-
ander verbunden ſind. Eine Zeit lang ſchien
der Beſuch wegen der verwickelten parlamen-
tariſchen Verhältniſſe in Jtalien in Frage ge-
ſteut, vis der Kammer Beſchluß vom Sonnabend
vor S Tagen in ſo ſern Klarheit herbeiſuhrte,
als der König nun nicht mehr durch Sorgen
daheim gehalten wird. wir wiſſen, auch wenn
die inneren Verhältniſſe den Auſſchub des Be
ſuchs nothwendig gemacht hätten, jo wäre an
den Geſinnungen des Königs Hnmbert und des
itauenijchen wolks nicht zu zweifeln geweſen.
Das Königspaar wird nicht nur von unſerem
Kaiſerpaar, ſondern auch von dem ganzen
deutſchen Volte herzlich willkommen geyeißen,
weil es aller Welt von Reuem die Geſinnungen
vor Augen ſührt, die Jtalien in ſeiner aus
wärtigen Ppolitit als Gliey des nur friedlichen

Zwecken dienenden Dreibunds beherrſchen. Und
wo etwa noch Zweifel gehegt werden, wo ſelbſt
Uebelwollen und Meißſtimmung darüber herrſchen
mag, da wird die Thatſache des italieniſchen
Beſuchs ſich mächtig genug erweiſen, um die
Auffaſſungen und Anſichten auf den Weg richtiger

Beurtheitung zu führen. Mit einem warmen
Glückwunſch vbegleitet das italieniſche Parlament
das Köonigspaar auf die Reiſe die, welche anders
fühlen und denken, bilden nur eine kleine Minder
heit in Jtalien, die keinen Einfluß beſitzt. Das
deutſche Volk aber begrüßt bas önigspaar nicht
nur in der Ueberzeugung, daß der Beſuch den
freundſhaftlichen Beztehungen neue Nahrung und
Feſtigung geben werde, ſondern auch mit dem
Wunſche, vaß die friedliche Geſtauung der
europäiſchen Verhältniſſe daraus reichen Gewinn
ziehen werde!

Fürſt Bismarck auf der
Reiſe nach Wien.

Ueber die Abreiſe des Fürſten Bismarck
aus Dresden berichtet die „oſt“ noch: Die
Ovationen für den Fürſten Bismarck ver ſeiner
Abreiſe waren begeiſtert bis zum Maßloſen.
Die Dekorationen in den Straßen waren noch
viel günſtiger, als ſich Abenos vorher erkennen
ließ, überall waren zyahnen, Kränze Und Laub-
gewinde von Haus zu Haus, von aſt zu 2aſt
angebracht. Von 9 Uhr ab bildete das
Puolitum auf der ganzen Fahrſtrecke Spalier,
bald in vier- bis ſünſſfachen Reihen. Alle
Fenſter, zum Theil auch die Schaufenſter
waren beſetzt, beſonders von hellgetleideten
Vamen, und ſo vot der Straßenzug einen überaus
feſthchen Anblick. Der Fürſt war um neun
Uhr aufgeſtanden. Er fühlte ſich, wie er wieder
hout ſelb ſagte, nach vorzüglicher Ruhe während
ver Nacht, üveraus wohl Und friſch, obwohl er
geſtern drei Stunden geſtanden habe, was er
ſich ſeit Jahren nicht zugemuthet. Der Fürſt
uns die Fürſtin dankten dem Hoteulleiter wieder
holt für oie wohlthuende Nachrruhe, Die Ab-
fahrt erfolgte um 10 Uhr. Das Hotel war
förmlich belagert, das Publikum wollte den
Furſten gar nicht fortlaſſen. Der Fürſt
wollte mehrmals danken, tam aber wegen
ſortwährender Hoch und Hurrahrufe nicht
üver die erſten Worte hinaus. Endlich fuhr
er unter begeiſterten ztundgebungen des Publi-
tums zum vöhmiſchen Bahnhof, in deſſen Um
gebung eine zahlloſe Menſechenmenge ihn er-
wartete. Als der Wagen mir dem Fürſten und
der Furſtin ktam, drangte die Menge ſo heran,
oaß die Beiden taum ſortkommen und ausſteigen
konnten. Die Herrſchafſten wurden von dem
BahnhofsJnſpetior Schreyer in die Fürſten-
zimmer geleiter, raſteten dort kurze Zeit und
traten dann auf den Perron. Hier wurde der
Jubel unbeſchreibich. Schließüch wurde die
Uvbſperrung durchbrochen, ſo daß der Furſt ſich
wieder in den Salon zurückziehen mußte. Cr
plauderte hier noch mit Oberbürgermeiſter Stübel,
weneral v. Kuſſerow u. U. lebhaſt, und ſprach
veſonders befrieoigt über die Ovationen der
DHresdager. Er habe ſo etwas noch nie

geſehen, Um 112,, Uhr fuhr der Zug ab.
Der Fürſt konnte kaum durch die Menge in den
Wagen gelangen. General von Kuſſerow hielt
noch eine kurze Anſprache, das Publikum ſang:
„Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ Zum
Abſchied dankte der Fürſt herzlich: die Ovation
wird ihm unvergeßlich ſein.

Ueber die weitere Fahrt wird berichtet: Jn
Tetſchen, der Grenzſtation, richtete der Fürſt an
die ihn begrüßende Menge folgende Anſprache
„Von jeher war mein ganzes Beſtreben darauf
gerichtet, Deutſchland und Oeſterreich zu be-
freunden. Das Werk, welches ich 1879 unter
den größten Schwierigkeiten vollendete und deſſen
Durcyführung gar mühevoll war, erhält jetzt für
mich, allerdings auf privatem Wege, eine neue Be
kräftigung durch die Verheirathung meines Sohnes
mit einer Oeſterreicherin, wodurch die freund-
lichen Beziehungen, welche ich auf politiſchem Wege
zu Oeſterreich anzubahnen ſtets bemüht war, jetzt
auch durch meinen Sohn fortgeſetzt werden, Jch
wünſche, daß wir alle, die wir hier verſammelt
ſind, niemals erleben mögen, daß dieſe Freund
ſchaft gebrochen wird,“ Jn Jglau gab es neue
Demonſtrationen, in Znaim wurden dieſelben ſo
ſtürmiſch, daß der Fürſt mit einem Taſchentuch
ſich die Thränen der Rührung abtrocknete. Jn
Wien war der Volksandrang ſo gewaltig, daß
der Fürſt mit Mühe und Noth zum Wagen
kommen konnte. Unter donnernden Hochrufen
erfolgte die Fahrt zum Palais Palffy. Unter
der verſammelten Menge befanden ſich zahlreiche
Antiſemiten und Studenten, die mit der Polizei
in Streit geriethen. Die Beamten machten
darauf von ihren Waffen Gebrauch, mehrere
Perſonen ſind verwundet, ein Dutzend verhaftet.

Der Fürſt befand ſich am Montag recht wohl,
machte eine Ausfahrt und ſtattete Beſuche ab,
Die Haltung der Bevölkerung iſt ſehr ſympathiſch.
Montag Abend am Polterabend des Grafen
Herbert, war große Soiree im Palais Palffy,
heute Dienſtag iſt die Trauung. Zahlreiche
Glückwünſche und Geſchenke ſind eingegangen.
Die Weldung daß die Kronprinzeſſin Stephanie
der Vermählung beiwohnen werde, iſt unzu-
treffend. Fürſt Bismarck iſt jetzt zum ſechſten
Male in Wien.

Jn München, wohin der Fürſt von Wien
reiſt, wird er evenfalls keinen Heſuch am Hofe
machen. Der Regent Prinz Luitpold iſt zu
dem verreiſt.
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Ueber die bedauerlichen Tumulte bei der
Ankunſt des Fürſten Bismarck in Wien wird
noch berichtet: Die Ankunft des Fürſten und der
Fürſtin Bismarck erfolgte am Sonntag Abend
vald nach zeyn Uhr. Auf dem Bahnhofe,
welchen zu betreten nur gegen beſondere Eintritts-
karten erlaubt war, hatten ſich außer den Mit
gliedern der Familien Bismarck und Hoyrs etwa
z veihundert dteichsdeutſche zum Empfange einge-

ſunden. Bei der Einfahrt drängten die An-
weſenden ſtürmiſch an den fürſtlichen Salon-
wagen heran, zwei Damen übverreichten als
Gruß der deutſchen Frauen Wiens Bouquets.
Unter der vor dem Bahnhofe verſammeiten,
etwa 4—-5000 Perſonen zählenden Weenſchen-
menge waren viele Studentenverbindungen, Herren
und Damen trugen Kornblumenbouquets. Als
Fürſt Bismarck erſchien, brachen die Anweſenden
in Hurrah und Hochrufe aus, ſtimmten deutſche
patriotiſche Lieder an und umdrängten trotz des
Aowehrens der Polizei den Wagen, der nur
langſam vorwärts tam. An der Wallnerſtraße,
wo das palais Palffy liegt, in dem die Hochzeit
ſtatrfindet und wo auch Fürſt Bismarck Wohnung
genommen hatte, wiederholten ſich die Kund-
gebungen. Die Straße war abgeſperrt. Nach
dem zFurſt Bismarck auf der Fahrt zum Palais
Palffy die Taborſtraße paſſirt hatte, zog die dort
angeſammelte Wenge, meiſtens Studenten, gruppen-
weiſe unter Rufen „Hoch Schönerer! Hoch Bis
marck!“ nach der abgeſperrtenWollnerſtraße, wo eine

Stauung eintrat. Auch hier wurden demon-
ſtrative Rufe laut. Als die Verſammlung der
energiſchen Mahnung, ſich zu zerſtreuen, nicht
folgte, zog die Sicherheitswache blank und hieb
mit fiacher Klinge ein. Die Menge flüchtete in
die angrenzenden Straßen. Auf der Freiung
kam es jedoch zu wiederholten kleinen Zuſammen
ſtößen zwiſchen Polizei und Publikum, wobei

zwölf Perſonen wegen Widerſetzlichkeit verhaftet
wurden. Einzelne Gruppen drangen auf die
Poliziſteu mit Stöcken ein. Jm Handgemenge
wurden dann mehrere Perſonen verwundet.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 21. Juni.

Vom Katiſerhofe. König Humbert und
Königin Margarethe von Jtalien ſind am
Montag Abend bei prächtigem Sommerwetter
als Gäſte des deutſchen Kaiſerpaares im Neuen
Palais bei Potsdam eingetroffen. Der Bahnhof
der Wildparkſtation war feſtlich mit Fahnen,
Guirlanden, Blumen und Pflanzen geſchmückt.
Anweſend war der geſammte Hof, die Spitzen
der Reichs und Staatsbehörden, Generalität c.
Die Ehrenwache ſtellte das GardeJägerbataillon.
König Humbert, der die Uniform ſeines preußiſchen
HuſarenRegimentes trug, verließ zuerſt raſch den
Wagen, dann folgte die Königin, die den Ruf einer
ſchönen Frau noch immer mit Recht führt. Das
Haar des Königs iſt ſehr ſtark ergraut, doch
ſieht der Monarch ſehr wohl und munter aus.
Die Begrüßungen der Majeſtäten waren über-
aus herzliche, wiederholt wurden Küſſe getauſcht
und fanden Umarmungen ſtatt. Der Kaiſer
küßte zuerſt der italieniſchen Königin die Hand,
der König der deutſchen Kaiſerin. Nach der
Vorſtellung des Gefolges und dem Abſchreiten
der Ehrenwache fuhren die Majeſtäten unter Eskorte
von Leibhuſaren nach dem Reuen Palais. Auf
dem Wege dorthin bildeten die Unteroffizierſchule
und das Lehrbataillon Spalier. Jm Neuen Palais
waren abermals Ehrenwachen aufgeſtellt und
erfolgte der Empfang durch die Hochwürden-
träger. Während der Fahrt wurden die Ma-
jeſtäten vom Publikum mit lauten Hochrufen be
grüßt. Abends war Familientafel. Heute
Dienſtag findet in Potsdam Parade ſtatt, Adends
Galatafel und großer Zapfenſtreich. Der
Berliner Magiſtrat hat die Summe von
10000 Mk. dewilligt, um den Straßenzug,
durch welchen am Weittwoch der Kaiſer und der
König von Jtalien, vom Schießplatz von Kum-
mersdorf kommend, vom Anhalter Bahnhof
zum königlichen Schloſſe fahren werden, aus
zuſchmücken. Der Weg geht durch die
Königgrätzerſtraße und die Südſeite der Linden
entlang. Militär bildet Spalier, fonſtige Ab
ſperrungsmaßregeln ſollen auf beſtimmten Wunſch
des Kaiſers thunlichſt vermieden werden. Am
25. Juni trifft der Kaiſer in Kiel ein, wohnt
dort der Regatta bei und fährt am nächſten
Tage nach Stettin, um dort dem Stapellauf des
Aviſo St. beizuwohnen. Am 28. Vormittags
erfolgt die Wiederankunft in Kiel und Abends
6 Uhr der Antritt der Nordlandsreiſe auf
der Yacht „Hohenzollern“ in Begleitung des
Panzerſchiffes „Siegfried.“

Zur Ausſöhnung. Jn den „Hamb.
Nachr.“ läßt Fürſt Bismarck nunmehr über die
Ausſöhnung ſchreiben: „Wir haben uns über die
ganzen ſog. „Ausſöhnungs“ Artikel der Blätter
in der Hauptſache des Urtheils enthalten und
beſchränkten uns auf die Wiederholung unſerer
Anſicht, daß ber uns zu Lande das Wort „Aus-
ſöhnung“ für das Verhältniß des Kaiſers zu
ſeinem früheren Miniſter ein ungeſchickt gewähltes
iſt. Wir wiſſen nicht, ob Fürſt Bismarck bei
Sr. Majeſtät in Ungnade iſt, aber wenn er es
wäre, ſo wird er eben ruhig abzuwarten haben,
ob und wann dieſe Situation aufhört. Das
Verhältniß iſt kein zweiſeitiges gleichſtehender
Betheiligter, ſondern, ſoweit es exiſtirt, nothwendig
ein einſeitiges,“

Militärvorlage und kein Ende.
Die Kreuzztg. bezeichnet eine Meldung der
Freiſ. Ztg., daß eine neue Militärvorlage aus-
gearbeitet und dem Reichskanzler zur Prüfung
überreicht worden ſei, als mindeſtens um ein
Jahr verfrüht. Beachtet ſind längere Unter
redungen, welche der Kaiſer in dieſen Tagen mit
dem Kriegsminiſter von Kaltenborn hatte. Die-
ſelben dürften ſich aber mehr auf ein Rück
trittsgeſuch des Miniſters, als auf die
neue Militärvorlage bezogen haben,

Jn Leipzig tagte die Generalverſammlung
des nationalliberalen Vereins für das
Königreich Sachſen Allerlei Organiſations-
fragen wurden beſprochen,

er



Der deutſche Antiſemitenbund hielt
am Sonnabend Abend in Berlin eine dichtbe
ſuchte Verſammlung ab. Dr. Bachler berichtete
in derſelben, daß nach einer ihm ſoeben ge-
wordenen Mittheilung am Nachmittag ein ſchwer
beladener Rollwagen vor dem Kriminalgericht in
Moabit vorgefahren ſei, auf welchem ſich aus
ſchließlich Beweismaterial zum Prozeſſe
AhlwardtLöwe, wie Flintentheile, Scheiben
mit Prüfungsſchüſſen c. befunden hätten. Ein
anderer Redner behauptete, die Firma Löwe
habe auch nach Oeſterreich- Ungarn „Juden-
e geliefert. Nähere Enthüllungen ſollen
olgen.

Zu den Judenflinten ſchreibt die
Köln. Ztg.: Jn Abgeordnetenkreiſen hat man
jetzt Gewißheit darüber, daß die militärgericht-
liche Unterſuchung ergeben hat, daß die Be
ſchuldigungen des Rektors Ahlwardt, den ſeine
politiſchen Freunde angeblich ſogar als Reichs
tagsabgeordneter aufſtellen wollen, gegen den
Leiter der Löwe'ſchen Waffenfabrik, den Oberſt-
lieutenant Kühne, und gegen die Büchſenmacher
der genannten Fabrik ſich ſammt und ſonders
als nichtig und hinfällig erwieſen haben.“
Auch der Vorſitzende der ſächſiſchen Gewehr-
prüfungskommiſſion, Oberſt Thierbach, hat öffent-
lich erklärt, daß die Löwe'ſchen „Judenflinten“
durchaus gut ſind.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bekämpft in
einem längeren Artikel die Aufrollung der
Judenfrage durch die konſervative Partei. Das
Blatt meint, eine ſolche Politik werde nur den
Sozialdemokraten Nutzen bringen.

Eine Verſammlung der konſervativen
Abgeordneten Oſtpreußens hat dieſer
Tage ſtattgefunden. Eine große Mehrzahl der
ſelben ſprach ſich, der N. A. Z. zufolge, dahin
aus, daß zu einer Programmänderung für die
Partei keinerlei Veranlaſſung vorliege.

Frankreich. Durch miniſterielle Verfügung
iſt die Kriegsausrüſtung der Truppen mit den
neuen Lebelpatronen folgendermaßen geregelt:
Bei der activen und gemiſchten Jnfanterie erhal-
ten der Unteroffizier 56, der Corporal (etwa
Obergefreite) und Gemeine 120 ſtatt 112 Pa-
tronen bei der TerritorialJnfanterie (Landwehr)
Cavallerie erhalten je acht Packete ſtatt 6. Die
Mannſchaften der Pionier und Eiſenbahntruppen
erhalten 15 Packete ſtatt 13, wie bisher. Das
Packet enthält ſechs Patronen. Der ruſſiſche
Finanzminiſter hat einen neuen Verſuch in
Paris gemacht, ein paar hundert Millionen zu
pumpen. Geglückt iſt's noch nicht. Jn
Moulbriſon haben Montag unter Aufgebot
aller denkbaren Vorſichtsmaßregeln und ſtarkem

Militäraufgebot die Verhandlungen gegen
den Anarchiſten Ravachol begonnen. Es
werden ihm fünf Raubmorde, Grabſchändung,
Diebſtahl und Falſchmünzerei zur Laſt gelegt.
Jn Tonkin fanden neue Kämpfe der fran-
zöſiſchen Truppen mit den Piraten ſtatt.

Afrika. Der „Courier du Congo“ bringt
die Nachricht von zwei Gefechten, welche
r den Truppen des Kongoſtaates und

anden von Sklavenjägern, welche am Luanda-
fluſſe operierten, ſtattgefunden haben. Die Sklaven
jäger wurden völlig in die Flucht geſchlagen und
etwa dreihundert Sklaven befreit.

Aſien. Nach Mittheilungen aus Tiflis hat
die chineſiſche Regierung den Rückzug ihrer
Truppen auf dem TaphdumbaſchPamir nach
Yarkand und Kaſchgar angeordnet, da die ruſſiſchen
Truppen, welche eine Stellung in der Nachbar
ſchaft dieſes Pamirs inne hatten, nach Marphilen
und dem Altai-Platean zurückkehrten. Jn den
militäriſchen Kreiſen von Taſchkent wird jetzt

(Rachdruck verboten.)

Die Märchenerzählerin.
8] Von Helene Pichler.
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Unter feuchten Nebelſchleiern, die Gebirg und
Thal ſeit manchem Tage einhüllten, hatte ein
unheimlicher Gaſt ſeinen Einzug in das Harz-
ſtädtchen gehalten, der Typhus. Des Waldhüters
Tochter war das erſte Opfer geweſen, welches
der ſchlimme Gaſt unter die düſteren Fittiche des
Altmeiſter Tod lieferte. Und nun kroch er von
Haus zu Haus, von Hütte zu Hütte, Garben
ſür die Ewigkeit ſammelnd. Ohne Auswahl griff
er nach dem blühenden Manne in voller Kraft,
wie nach dem Kindlein in der Wiege; er ver
ſchonte weder das Dach des Bürgers, noch die
Hütte des Köhlers. Düſtere Stimmung loeg
über Andreasberg. Und gegen dies Schreckgeſpenſt
ämpfte ein einzelner Mann mit Rieſenkraft,
Doktor Gerhard. Von früh bis fpät in die Nacht
wanderte er von Lager zu Lager, helfend, handelnd,
tröſtend. Manches Leben rang er auch der
tückiſchen Krankheit ab, indem er ſtundenlang zur
Zeit der Kriſis bei dem Kranken aushielt. Faſt
ebenfo ſehr, wie die Kranken bedurften aber die
Geneſenden des ärztlichen Freundes. Manches
gebrochene Gemüth richtete ſich an ſeinen muth-
gebenden Worten auf manch ein Schwacher
labte ſich an dem Wein, den des Doktors Börſe
bezahlte. Wahrlich, Gerhard hatte keine Zeit
dem Scheitern ſeines eigenen Lebensglücks nach
zuhängen.

Gleich am andern Tage nach ſeinem Beſuche
bei Herrn von Keilſtein hatte er Wilhelmine

eſchrieben „Geliebte, die Kluft zwiſchen DeinemKarer und mir ſcheint unausfüllbar, ich bekam

perneinende Antwort. Wird mein Mädchen

geſt. die übrigen ſtreitigen Punkte zwiſchen
ußland und China würden diplomatiſch zur

Befriedigung beider Mächte geregelt werden.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeorduetenhaus. Bei ſtark be

ſetzten Tribünen verhandelte das Haus am Montag die
Interpellation des Abg. Sattler (natlib.) betr. die
Hoftheaterin Kaſſel, Wiesbaden und Hannover.
Dieſelben ſollen nach einer Mittheilung des kgl. Haus
miniſteriums bekanntlich in das Eigenthum der betr.
Stadtgemeinden übergehen, und es ward angedeutet, daß
die bisher aus dem Kronfideikommißfonds gezahlte Unter
ſtützung fortfallen ſolle. Abg. Sattler führte aus, dieſe
Kunde habe in den drei Städten große Aufregung hervor
gerufen, könne vielleicht auch kein juriſtiſcher Anſpruch auf
die Unterſtützung erhoben werden, ſo ſei ein moraliſcher
Anſpruch vorhanden. Miniſterpräſident Graf Eulen-
burg erwiderte, es handle ſich nur deshalb um Uebergabe
der drei Jnſtitute an die betreffenden Stadtgemeinden, um
ihnen eine gedeihlichere Entwicklung als bisher zu ſichern.
Die Unterſtützung ſolle nicht fortfallen. Abgg. Dr.
Enneccerus und Wallbrecht (natlib.) ſprechen ſich
im Sinne des Abg. Sattler aus und behaupten, daß eine
Verpflichtung zur Weiterzahlung der bisherigen Subventionen
für die Theater beſteht. Abgg. Lieber und Branden-
burg (Ctr.) erkennen wenigſtens eine moraliſche Ver
pflichtung an. Abg. Richter ffreiſ.) hat nichts gegen
den Uebergang der Theater an die Stadtgemeinden einzu
wenden, hält aber die ſtarke Zunahme der perſönlichen
Ausgaben der Krondotation, hinter welchen unn andere
Verpflichtungen zurücktreten [ſollten, für bedenklich. Abg.
Graf Limburg (ekonſ.) kann keinen Grund zur Be
ſorgniß entdecken, da den Theatern ja die kgl. Subvention
bleiben ſolle. Die Debatte wird geſchloſſen, die Sache iſt
erledigt. Darauf genehmigte das Haus noch den vom
Herrenhaus in veränderter Geſtalt zurückgeknmmenen Ge
ſetzentwurf betr. das Lehrergehalt an nichtſtaat
lichen höheren Lehranſtalten nach den Be-
ſchlüſſen des Herrenhauſe s. Die nächſte Sitzung findet
ſtatt, ſobald das Herrenhaus die Berathung des Geſetz
entwurfes über die Kleinbahnen beendet hat, jedenfalls
vor Freitag.

Telegraphiſche Depeſchen.
Engliſche Senſationsnachrichten aus

DeutſchOſtafrika
Berlin, 20. Juni. Nach einer Meldung

des Reut. Bur. aus Zanzibar vom 19. Juni
ſoll die deutſche Streitmacht unter Herrn
v. Bülow, beſtehend aus 5 Europäern und
150 Sudaneſen mit einer Kanone, am 10. Juni
eine ſchwere Niederlage im Moſchigebiet
erlitten haben. Zweidrittel der Streit
macht wurden angeblich aufgerieben, ein
Europäer getödtet, Herr von Bülow und
ein anderer Europäer verwundet. Die Ein-
geborenen erbeuteten die Kanone. Der Reſt der
Streitmacht zog ſich theils nach Gonza, theils
nach Fort Mareng zurück. Letzteres wurde
bald darauf geräumt. Jn Berlin iſt
amtlich von einer ſolchen Niederlage
nichts bekannt!

Stuttgart, 20. Juni. Jn Stuttgart
fand am Montag große Königsparade vor
dem Könige Wilhelm ſtatt. Der König ſprach
dem kommandirenden Generallieutenant von
Lindeguiſt ſeine vollſte Befriedigung aus.

Breslau, 20. Juni. Die Verſammlung
deutſcher Buchdrucker in Breslau (Prin-
zipalstag) beſchloß die Gründung einer Unter-
ſtützungskaſſe für Nichtverbändler und
einen obligatoriſchen Arbeitsnachweis. Beſchluß
über Jnvaliden- und Krankenkaſſe wurde vorbe
halten.

Kopenhagen, 20. Juni. Am däniſchen
Hofe iſt die älteſte Tochter des Herzogs von
Cumberland leicht an den Maſern erkrankt.

Kopenhagen, 20. Juni. Der Czar reiſt
Anfang Juli über Stockholm nach Petersburg
zurück.

New-York, 20. Juni. Cleveland

wird beſtimmt als Kandidat der demokratiſchen
Partei für die bevorſtehende Präſidentenwahl
aufgeſtellt. Der Bürgerkrieg in Vene-
zu el g dauert noch fort. Nach der Niederlage
des Präſidenten Palacio ſind die Aufſtändiſchen
in Caracan eingezogen. Palacio verſucht ſich in
einer Seefeſtung zu halten.

Provinz und Umgegend.
t Stößen, 18. Juni. Nach einer an die

hieſige Polizeibehörde gelangten Meldung hat
der den Eltern entlaufene Knabe E. ſich
in einem Strohdiemen bei Rathewitz aufgehalten.
Von dort iſt derſelbe wieder ins Elternhaus
zurückgebracht.

Weißenfels, 20. Juni. Der Herr Re
gierungs- Präſident vo. Dieſt, der bekannt-
lich das Ehrenpräſidium über das 14. Mittel
deutſche Bundesſchießen zu übernehmen die
Freundlichkeit hatte, ſieht ſich, wie er dem Zentral
ausſchuß geſtern ſchrieb, leider genöthigt, ſeine
bereits gegebene Zuſage, am Eröffuungstage
hier zu ſein und die Feſtrede zu halten, zur ück-
zuziehen. Er kann hierher leider nicht kommen,
weil er der gerade in dieſelbe Zeit fallenden
Hochzeitsfeier ſeiner Nichte nicht fernbleiben mag.

(W. Kreisbl.)
Weißenfels, 20, Juni. Geſtern abend

gegen acht Uhr entſtand auf der ſchönen Ausſicht
zwiſchen Mitgliedern des hieſigen ſtädtiſchen
Turnvereins und einem Soldaten des Füſilier
Regiments Nr. 36 aus Naumburg a. S., welcher
am Vergnügen theilnahm und mit obigem Verein
intim verkehrt hatte, eine Schlägerei. Als
der Soldat von allen Seiten angegriffen wurde,
zog er zur Verteidigung ſein Seitengewehr.
Ungefähr 30 Mann drangen auf ihn ein, um
es ihm zu entreißen, was jedoch nicht gelang.
Mehrere Männer, darunter ein Poſtbeamter,
ſprangen dazwiſchen, trennten die Streitenden
und bewirkten, daß der Soldat ruhig ſeines
Weges nach Naumburg ziehen konnte.

Halle, 16. Juni. Auf dem Abort der
ſtädiſchen Realſchule fand man geſtern den
13 Jahre alten Realſchüler Danker, Sohn des
Rentiers Danker hier, todt vor. Derſelbe hatte
ſich während der Unterrichtsſtunden unwohl ge
fühlt und um Austreten erſucht. Die Aerzte
konſtatirten Tod durch Erſtickung infolge Er-
brechens.

f Halle, 19. Juni. Das „Hall. Tgbl.“
war vom Magiſtrat an den früheren General-
ſekretär der nationalliberalen Partei, Herrn
Dr. Jeruſalem, verkauft worden. Die Königl.
Regierung zu Merſeburg verſagte die Geneh-
migung, da das Tageblatt eine Stiftung zu
Wohlth ätigkeitsz wecken (im Jahre 1744 be-
gründet) ſei. Der Herr Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen hat nun entſchieden, daß der
Magiſtrat unter den obwaltenden Verhältniſſen
berechtigt ſei, daſſelbe zu verkaufen.

F Köſen, 16. Juni. An dem Neubau
unſerer Saalbrücke wird mit großem Eifer ge
arbeitet und zwar auch bei Nacht. Die Stadt
verwaltung hat in entgegenkommenter Weiſe
die Bauſtelle in den Stromkreis ihrer elektriſchen
Straßenbeleuchtung eingefügt. Vorausgeſetzt,
daß die Saale ihre natürlichen Grenzen nicht
überſchreitet, hofft man noch im Laufe dieſes
Herbſtes mit den Hauptpfeilern über dem Waſſer
ſpiegel zu kommen. Vorſichtig, wie ſie nun
einmal ſind, iſt ſeitens der Bauleiter zwar
keinerlei Erklärung über die Dauer der Bauzeit
zu erlangen, indeſſen hört man von Leuten, „die
es wiſſen können“, daß etwa zu Anfang 1894
das ſtattliche, in hartem Sandſtein aufgeführte

Bauwerk ſeinem „vermittelnden Berufe“ wird
überwieſen werden können.

f Wippra, 16. Juni. Die Feldbeſitzer
haben wieder über empfindlichen Schaden zu
klagen, den die aus den Forſten austretenden
wilden Schweine auf den Feldern, namentlich
auf den Kartoffeläckern, anrichten.

f Eisleben, 16. Juni. Vom Dienſtag bis
heute iſt der Waſſerſpiegel des Sees bei
Oberröblingen um weitere 4 em gefallen.
Auf dem Theodorſchachte in Kloſtermannsfeld
kam heute ein Bergmann aus Siebigerode in
Folge vorzeitigen Losgehens eines Sprengſchuſſes
in empfindlicher Weiſe zu Schaden. Dem Manne
flogen Sprengſtücke in beide Augen
und namentlich eines derſelben wurde in bedenk-
licher Weiſe verletzt. Es mußte die Ueberführung
des Verletzten nach der Halleſchen Augenklinik
erfolgen.

Erfurt, 16. Juni. Eine abſonderliche
Hintergehung des hieſigen Schlacht
hauſes iſt nunmehr an das Tageslicht ge
kommen. Cin ſehr reicher Fleiſchermeiſter hat
nämlich, vermuthlich aus Geiz, durch geraume
Zeit einen Theil ſeines Viehes zu Hauſe ge
ſchlachtet und dadurch die Schlachtgebühren ge-
ſpart. Es ſollen in dem Gehöft des Fleiſchers
ſogar mehrere Rinder geſchlachtet worden ſein.
„f Magdeburg, 17. Jnni. Der Raub-
mord- Prozeß gegen die Mädchenmörder
Buntrock und Erbe wird am 23., 24, und
25. d. vor dem hieſigen Schwurgericht ver
handelt. Erbe bleibt bei ſeinem Leugnen, er ſoll
jetzt auch noch den Verſuch gemacht haben, ſeine
Thäterſchaft an dem Morde der Klages in Ab-
rede zu ſtellen. Er behauptet, daß er an dem
Mordtage mit der Buntrock nicht zuſammen ge
weſen ſei.

t Seehauſen i. Altm., 17. Juni. Jn
vorletzter Nacht war es hier ſo kalt, daß in
vielen freiliegenden Gärten Gurken und Bohnen
erfroren ſind und das Kartoffelkraut ſchwarz
geworden iſt.

f Großheringen, 15. Juni. Am vorigen
Freitag iſt hier ein Stückchen paſſirt, was ſich
dreiſt als ebenbürtig neben die berühmten
Schildaer Streiche ſtellen kann, Am ge-
nannten Tage hatte ein hieſiger Hausherr Be
ſuch empfangen und wollte, da es ein ſchöner
Abend war, mit dem Beſuch und ſeiner Familie
das Abendbrod im Freien einnehmen. Dem-
zufolge wurde kalter Aufſſchnitt, Gläſer, ein
Dutzend ſilberne Meſſer, Gabeln und Löffel c.
in eine Serviette gepackt und einem Mädchen
der Auftrag ertheilt, dieſe Serviette mit Jnhalt
an einen kühlen, mit Bäumen umgebenen, nach
Steundorf zu belegenen Platze, im Volksmunde
„am Stein an der Saale“ genannt, zu tragen.
Das Mädchen, an deren Wiege die Klugheit
wohl ſchwerlich Gevatter geſtanden hat, verſteht
aber „an die Scheune in die Saale und
wirft die Serviette in der Nähe von Hartmanns
Scheune in die Saale Die Meſſer und
Gabeln, ſowie die Löffel hat die beneidenswerthe
Herrſchaft dieſes zweibeinigen Mitgliedes der
Familie Bos wieder aus dem Waſſer heraus-
gefiſcht, die Weingläſer aber ſowie die Lebens
mitel hatte die Strömung bereits mit fortge
nommen. Sämmtliche Hammel, Schafe und An-
verwande der geſammten Umgegend erklären ſich
angeſichts dieſer Leiſtung eines menſchlichen
Weſens iu betreff der dämlichen Dummheit für
giänzend beſiegt.

f Ronneburg, 17, Juni. Geſtern Mittag
verunglückte auf hieſigem Bahnhofe beim Ein
fahren eines vom Bahnhofe Pforten kommenden
Bedarfsgüterzuges der Weichenwärter Heinig

nun Muth genug haben um augszuharren bis
die Brücke über die Kluft geſchlagen iſt

Frau Mahnert, welche dem Fräulein friſch-
gebügelte Wäſche überbrachte, machte den Liebes
boten. Vom Vater ſelbſt aber hatte Wilhelmine
bereits von der Unterredung deſſelben mit dem
Geliebten erfahren Herr von Keilſtein hatte in
ſeiner kurzen, knappen Weiſe geſagt: „Voktor
Gerhard hat die Unverfrorenheit gehabt bei mir
um deine Hand anzuhalten, es iſt ihm die ge
bührende abſchlägige Antwort geworden.“

Nur Frau von Keilſtein bemerkte das jähe Er
bleichen und die tiefe Röthe, die abwechſelnd auf
Wilhelminens Antlitz kämpften und mit Angſt
und Sorge wachte die Mutter über dem theuren
Kinde. Doch alle Mutterzärtlichkeit war vergebens.
Vergebens auch klopfte die edle Frau bei dem
ſtarren Herzen des Gatten an, vorſichtig auf
Wilhelminens geheimen Kummer und ihre
ſchwankende Geſundheit hindeutend, Herr von
Keilſtein blieb feſt, um ſo feſter, da er bei dem
letzten Beſuche Herr von Finkenhauſen mit Wort
und Handſchlag verſichert hatte, deſſen Bewerbung
um der Tochter Hand unterſtützen zu wollen.

Wilhelmine verlebte indeß die nächſten Tage und
Wochen in ſtummer Qual. Die Huldigungen
Götzens nahm ſie ſo gleichgültig entgegen, wie
man das Wetter gleichgültig nimmt. Götz, der
ſich allerdings über die Kälte der jungen Dame
ärgerte, verlor indeß keineswegs den Muth
hatte er doch die feſte Zuſage des Vaters. Ehe
noch das Chriſtfeſt in's Land kam und die
Weihnachtsbäume aufflammten, ſollte die Ver-
lobung in's Reine kommen.

An einem feuchtkalten Sonnabend im Dezember
ſchickte der Junker ſeinen Jäger zu Pferde nach
Klausthal, um von dort aus der einzigen Gärtnerei,
die dort damals exiſtirte, ein Blumenbouquet

zu beſorgen, ſo ſchön und prächtig, wie es für
Geld nur zu beſchaffen war.

Der Jäger hatte denn auch ein mächtiges von
einer ſteifen Spitzenmanſchette umgebenes Bouquet
angebracht, und mit dieſem unternahm der Jagd
junker am anderen Tage, als die Kirchenglocken
das Ende der Sonntagspredigt verkündeten, ſeinen
Werbegang nach der Forſtmeiſterei.

Herr von Keilſtein hatte am Morgen noch
einmal in väterlicher Weiſe mit ſeiner Tochter
geredet. Wilhelmine hatte öfters zuſammen-
gezuckt unter dem warmen, faſt innigen Tone,
mit welchem der Vater ihr die Verbindung mit
dem Junker von Finkenhauſen als ihr eigenes,
wie der Eltern Glück ausmalte. Sie hatte mit
glühenden Augen Vater und Mutter angeſehen
in einer Weiſe, daß der Mutter das Herz blutete
und ſie um Gotteswillen hätte aufſchreien mögen
des Kindes zu ſchonen. Nun faßte der Vater
die zitternde, fiebernde Rechte der Tochter
und ſprach von Ueberraſchung, Gewöhnung an
Glück, von koſtbarſter Toilette für den Abend
und vielen anderen Dingen. All das ſchwirrte
an Wilhelminens Ohren vorüber; die Worte
und Töne verflogen ihr in der Ferne, ſchwollen
da aber zu einem mächtigen Glockenrhythmus an,
der plötzlich wieder in ihrem eigenen armen
Kopfe mit unbarmherzigen Schlägen gegen die
Hirnſchale hämmerte.

Mit dieſen furchtbaren brauſenden Glocken
tönen im Haupt wanderte ſie nun durch's Haus,
legte in ihrem Stübchen die brennende Stirn
an die Fenſterſcheiben und ſagte mit irre lächelnden
Lippen: „Zerhämmert mir nur nicht auch den
Liebſten ihr böſen Glocken“ dabei faßte n ihre
Hände nach dem Blättchen Papier, dem erſten
und einzigen Briefe Gerhards, den ſie ſtets im
Mieder bei ſich trug. Dann wieder richtete ſie

bedeckte Rehberg leuchtete mit ſeiner glitzernden
Kuppe herüber. Wer doch da im kühlen Schnee
liegen könnte, daß dieſer ſchreckliche heiße Schmerz
im Kopf aufhörte! Aber der Schnee war ja
garnicht mehr weiß, ſondern plötzlich roth, blut
roth die ganze Welt ſchien in Blut getaucht
Oh, jetzt wälzten ſich die rothen Schneeberge
gar über einander, kamen in wilden Wogen zu
Thal geſtürzt, näher, näher, immer näher,
erfüllten das Thal, den Garten ſtiegen bis zum
Fenſter empor und mit einem dumpfen
Stöhnen brach Wihelmine zuſammen.
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Als der Jagdjunker Götz von Finkenhauſen
mit ſeinem Prachtbouquet in der Forſtmeiſterei
anlangte, ſprengte eben ein reitender Jäger zur
Gartenpforte hinaus auf die Chauſſee, welche
durch Tannenwälder und Bruch nach Klausthal
führt, um von dort den Medizinalrath zu
Hülfe zu rufen.

Es wehte überhaupt eine ſcheußlich unangenehme
Luſt in der Forſtmeiſterei; die gnädige Frau
blieb unſichtbar, weil ſie in thränenloſem Schmerz
am Bette der ſchwer erkrankten Tochter weilte,
und ſo mußte ſich Herr von Finkenhauſen damit
abfinden, daß für diesmal noch nichts aus der
Verlobung werden konnte.

„Was iſt's denn nur mit gnädigem Fräulein
Braut? fragte er den in tieſſter Kümmerniß in
ſeinem Arbeitskabinet auf und abſchreitenden
Forſtmeiſter, „ein leichtes Ubelfinden, he? vielleicht

gar von freudiger Erwartung
»Finſter und unwillig ſchüttelte der alte Ariſtokrat

ſein graues Haupt. „Jch fürchte“, antwortete
er dumpf, „das wird ein Kampf um Leben und
Tod graſſirt nicht der Typhus in der Stadt?
Oh allmächtiger Gott, Du kannſt nicht ſo
grauſam ſein, mir mein einziges Kind zu

die brennenden Augen in die Weite. Der ſchnee nehmen.“ (Fortſ. folgt.)



dadurch, daß er kurz vor der Maſchine das
Geleiſe noch überſchreiten wollte, dabei jedoch
zu Falle kam und derart über fahren wurde, daß
der Körper buchſtäblich mitten auseinander ge
ſchnitten war, ſo daß ſoſortiger Tod eintrat.

F. Greitzz, 17. Juni. Geſtern Nachmittag
ereignete ſich auf der Straße Langenwetzendorf
Wildetaube ein Unglücksfall, indem der Geſchirr
führer Böhm aus Gera, welcher Waare in der
Arnoldſchen Fabrik zu Langenwetzendorf geladen
hatte, in einem Graben fuhr, ſo daß der ſchwer
beladene Wagen umfiel und der Bedauernswerte
vom Wagen erdrückt wurde.

Stadt und Kreis.
z Merſeburg, den 21. Juni 1892.
Am geſtrigen Tage iſt nunmehr die von

unſern ſtädtiſchen Behörden vor einiger Zeit in
höchſt dankenswerther Weiſe für unſere Stadt
beſchloſſene Hauswirthſchafts- Schule that-
ſächlich ins Leben getreten. Der Eröffnung
derſelben ging am Sonntag Abend eine kurze
Vorfeier im Saale des neuen Mädchenſchul-
Gebäudes voraus, zu welcher ſich ſeitens der
ſtädtiſchen Behörden die Herren Stadträthe
Zehender, Kops und Wolny, ſeitens der
Schul Aufſichtsbehörde Herr KreisSchulinſpector,
Superintendent Profeſſor Martius, ſowie die
für die neueingerichtete Schule erwählte Lehrerin,
einige der Herren Lehrer, ſämmtliche an dem
Unterrichte der Schule zunächſt theilnehmenden
Schülerinnen und eine große Anzahl von Müttern
derſelben eingefunden hatten. Nach Geſang und
Gebet hielt Herr Rector Block eine insbeſondere
an die Mütter gerichtete Anſprache, in welcher
er zunächſt einen Blick auf den Entwickelungsgang
der Vorgeſchichte der nun zu errichtenden Schule
einen Blick warf und dann eingehend die Ein
drücke ſchilderte, die ihm beim Beſuche der „Haus
wirthſchaftsSchule“ in Caſſel im vorigen Jahre
entgegentraten, um dadurch Zweck und Ziele
ſolcher Schulen zum Verſtändniß zu bringen.
Herr Beigeordnete Stadtrath Zehender gab
ſodann den Wünſchen und Hoffnungen der
ſtädtiſchen Behörden für das ſegensreiche Wirken
der Schule Ausdruck. Mit gemeinſamem Ge-
ſange wurde die kurze Feier geſchloſſen, worauf
ſodann die an derſelben theilnehmenden Gäſte,
ſowie die Schülerinnen das neue Arbeitsfeld der
letzteren, die ſehr praktiſch und mit allen erforder-
lichen Utenſilien ausgeſtattete Küche ſogar
die Nagelbürſten für die jugendlichen Köchinnen
fehlen nicht beſichtigten. Dieſelbe liegt mit einem
angrenzenden Nebenraume zum Aufbewahren der
Vorräthe im Souterrain des neuen Mädchen-
ſchul-Gebäudes. Der Unterricht erſtreckt ſich
nicht nur anf das theoretiſche und praktiſche
Kochen ſelbſt, ſondern auch auf alle mit dem
ſelben verbundenen Nebenarbeiten, Aufwaſchen,
Waſchen, Scheuern c. und bezweckt in erſter
Linie bei den Schülerinnen einen guten Grund
zu ſpäterer Reinlichkeit und Ordnungsliebe in
der Führung der Wirthſchaft zu legen. Bezüglich
der zu kochenden Speiſen ſollen die Kinder
lernen, wie man für verhältnißmäßig wenig
Geld dennoch eine, wenn anch einfache, aber
ſchmackhafte und nahrhafte Koſt herzuſtellen im
Stande iſt. Der Unterricht wird an allen
Wochentagen der Schulzeit, im Sommer von
9 Uhr, im Winter von 10 Uhr Vormittags an
bis 12 bezw. 1 Uhr Mittags von einer in
Caſſel ſchulgemäß gebildeten und geprüften
Lehrerin, Fräulein Vog el, ertheilt. Es nehmen
an demſelben die Konfirmandinnen der 1. und
2. Klaſſe der II. Bürgerſchule, der 1. Klaſſe
der Altenburger und der 1. Klaſſe der
Neumarktsſchule, vorläufig 86 an der Zahl, theil.
Dieſelben ſind in 6 Abtheilungen zu je
14 Schülerinnen, und dieſer wieder in
4 Gruppen oder „Familien“ zu je 4 bezw.
3 Schülerinnen eingetheilt ſind, ſo daß alſo
jede Abtheilung an einem Vormittage in der
Woche den Unterricht genießt. Die von den
Schülerinnen gekochten Speiſen werden auch von
erſteren gemeinſam verſpeiſt. Möge denn die
neue Schule, die nach der allgemeinen Anſicht
einem dringenden Bedürfniſſe unſerer Zeit
entſpricht und für die unſere Stadt nicht un
beträchtliche Mittel aufwendet, auch den von ihr
gehofften Erwartungen entſprechen und für die
Zukunſt recht ſegensreiche Folgen für viele
Familien unſerer Stadt haben!

Seit einigen Tagen iſt die Herſtellung
einer Stadt-Fernſprecheinrichtung mit
Verbindung nach außerhalb geſichert.

(S) Der Verbandstag der thüringiſchen
Feuerwehren findet für dies Jahr am 20.
und 21. Auguſt in Neuſtadt a. O. ſtatt.

Am Sonntag hielt im Garten des „Ritter

St. Georg“ der kirchliche Verein der
Altenburg unter zahlreicher Betheiligung von
Mitgliedern und deren Angehörigen, ſowie
Gäſten, ſeinen diesjährigen erſten Familien-
Nachmittag ab. Nach einer kurzen be-
grüßenden Anſprache ſeitens des Herrn Vereins
Vorſitzenden, Paſtor Delius, und dem Ge-
ſange eines gemiſchten Chorliedes durch den
Kirchenchor hielt Herr Blaensdorſ eine
längere Anſprache über „Bilder aus der
großen Zeit von 1806--1813.“ Hierauf
ſolgten ein Männerchor, eine Deklamation des
Herrn RegierungsSekretär Kobelt, ein zweiter
gemiſchter Chorgeſang, eine humoriſtiſch gefärbte
und dabei doch eine ernſte Wahrheit enthaltende
dramatiſche Aufführung („die Berufsarten“) durch
einige Mitglieder des hieſigen JünglingsVereins,

nochmaliger gemiſchter Chorgeſang, Deklamation
und Männergeſang. Die Darbietungen erfreuten
ſich des beſten Gelingens und riefen bei den
Zuhörern allgemeinen und lebhaften Beifall
hervor. Einen zweiten diesjährigen Familien-
Nachmittag gedenkt der Verein im Laufe des
Monats Auguſt abzuhalten.

Jn Weßmar hat ein Unbekannter einen
eigenartigen Erwerbszweig begonnen. Nachdem
ſchon vor einiger Zeit ein Mops abhanden ge-
kommer war, iſt jetzt wieder ein ſolcher ver
ſchwunden. Der Mopsliebhaber hat ein paar
PrachtExemblare als Beute ſich ausgeſucht.

Roßbach de bat., 19. Juni. Zu der
dem „Querf. Kreisbl.“ entnommenen Notitz über
den Kuckuck in Nr. 135 des „Kreisblatts“ theilt
Herr Zieglermeiſter Kirſten in Roßbach mit, daß
bei ihm im vorigen Jahre ein Kuckuck in ein
Bachſtelzenneſt, neben dem in unmittelbarer
Nähe ſtändig gearbeitet wurde, ein Ei gelegt hatte.
Dasſelbe wurde von den alten Bachſtelzen aus-
gebrütet und das Junge hernach auch gefüttert,
bis es flügge war. Dle letzte Zeit war der
junge Kuckuck, damit er nicht entfliehen konnte,
in ein Vogelbauer geſteckt. Trotzdem aber
fütterten ihn die Allen noch 14 Tage fort, bis
er die Freiheit erhielt. Den „Kopf abgebiſſen“
hat er ſeinen Pflegeeltern bis dahin nicht, die
ſelben auch ſonſt nie verletzt.

Cröllwitz bei Corbetha, 19. Juni.
Geſtern wurden wiederum in der Scheune des
Landwirths F. Biermann bedeutende Münzen-
funde gemacht, haupzſächlich Münzen aus den
vorigen Jahrhundert. Speciesthaler, Maria
Thereſia Thaler öſterreichiſche Silbergulden,
Braunſchweiger und Lüneburger Thaler und
viele kleine Münzſorten, alle ſehr ſilberreich
nnd für Münzenſammler ſehr empfehlenswerth.

Am Freitag verunglückte in der Saale bei
Röſſen der beim Königl. Waſſerbaufiskus be-
ſchäftigte Arbeiter Halcher aus Kirchfährendorf.
Derſelbe war mit noch einem Arbeiter beſchäftigt,
Bohnenköpfe abzubrecheu, als derſelbe mit einem
Male, vielleicht in Folge Schwindels, kopfüber
in den Strom ſtürzte, im Fallen ſeinen
Kameraden mit ſich ziehend. Derſelbe war jedoch
noch im Stande, um Hülfe zu rufen, worauf er
von den andern entfernt arbeitenden Kameraden
gerettet wurde. Holcher jedoch, welchen vielleicht
der Schlag gerührt, konnte, da unglücklicher
Weiſe kein Kahn vorhanden, nicht gefunden
werden.

Mücheln, 19. Juni. Auf eigenthümliche
Weiſe verunglückte heute der bei dem Gutsbeſitzer

Wille im nahen Albertsroda beſchäftigte Arbeiter
Pechmann daher. Der Mann fiel nämlich beim
Anſtellen der Häckſelmaſchine von der dazu be
nutzten Leiter herab und ſtieß ſich dabei die
Spitze eines Gabelsſtiels in den Unter
bleib ein. Da edlere Theile verletzt wurden,
mußte der Unglückliche in die Klinik zu Halle
transportirt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Nationaldenkmal für KaiſerWilhelm I. in Berlin, deſſen Ausführung Profeſſor

Reinhold Begas demnächſt in Angriff nehmen wird, ſoll
in außerordentlichen Dimenſionen hergeſtellt werden. Auf
die gewaltigen Verhältniſſe des zukünftigen Denkmals
deutet beiſpielsweiſe der Umſtand, daß die auch im neuen
Entwurſe beibehaltenen an den Ecken der hohen Terraſſe
lagernden kraftvollen Löwen etwa vierfache Lebensgröße
erhalten werden. Eine weſentliche Aenderung hat in der
neuen Skizze vor Allem die vielbemängelte Haltung des
Roſſes erfahren, das jetzt ruhiger einherſchreitet. Die
Führung des Pferdes durch einen Friedensengel findet ſich
auch in dem auszuführenden Entwurf. Die Herſtellung
des Denkmals ſoll dermaßen gefördert werden, daß die
Vollendung vielleicht noch 1895 zu erwarten wäre.

Unfälle und BVerbrechen. Jn Elbing er
trank der Rechtsanwalt Stadthagen bei einer Bootfahrt.

Der Schnellzug AachenBerlin iſt bei Station Linderen
mit einem Rangierzuge zuſamme,ngeſtoß en. Mehrere
Reiſende ſind verletzt, der Schade iſt erheblich. Jn
einem Anfall von Geiſtesverwirrung ſprang in Spandau
eine Schiffersfrau Schröder mit ihren beiden Kindern in

die Havel. Ein Blitzſtrahl ſchlug in eine
Anzahl von Perſonen, welche am Aufgange zum Geant-
Denkmal in Chicago vor dem Gewitterregen Schutz ge
ſucht hatten. Drei Perſonen waren ſofort todt, viele ſind
mehr oder minder ſchwer verletzt.

Kleine Chronik. Jn Belgien hat es in voriger
Woche gefroren. Das Thermometer ſank bis 2* Grad
unter Null. Der vielgenannte Spandauer Raub-
mörder Wetzel ſoll heute Dienſtag hingerichtet werden.

Die Berliner Maurer haben eine neue Lohnbe-
wegung zur Erzielung eines Stundenlohnes von 55 Pfg.
begonnen. Die Theilnahme iſt nicht die ſtärkſte.
Der „DThorner Preſſe“ wird mitgetheilt, daß ein Ausflug,
den das dortige Gymnaſium herkömmlich am 18. Juni,
als an einem an hiſtoriſchen Erinnerungen ſo reichen Tage
unternimmt, mit Rückſicht auf den jüdiſchen Feiertag
auf den 20. Juni verlegt iſt. Für den im Gefängniß
ſitzenden Redacteur Fusangel hat eine große
Sympathiekundgebung ſtattgefunden. Der Bochumer
Zeitungsmann wird im Gefängniß mit Papparbeit en
beſchäftigt.

Der Poeſie und dem Humor in der
Kinderſprache hat ein Mitarbeiter der „Köln.
Volksztg.“ mancherlei abgelauſcht. Reich zeigt ſich die
Sprache der Kleinen an neuen Wortbildungen und Wort-
anwendungen, deren Seele der Vergleich iſt. Von der
Schachtel geht nicht der Boden, ſondern die „Sohle“ ab.
Ein Knabe, der ſchon Flinten geſehen hat, aber keine
Piſtolen, nennt letztere „junge Flinten“, ebenſo ſpricht ein
anderer, als ſein Vater den Deckel der Pfeife zumacht, von
deren „Thür“. Dann wird ein Streichholz, das gebrannt
hat, ein todtes „Streichhölzchen“ genannt. Ein Mädchen
nennt Hobelſpäne „holzige Locken“. Einen hübſchen Bei
trag zur Empfindung der Farbrn giebt ein kleiner Knabe,
der „kalte und warme Bäume erfindet, um damit welke
und grüne zu bezeichnen. Raſtlos thätig iſt bei den
Kindern die etymologiſche Anlehnung fremder Worte und
Wendungen an bekannte. Das giebt oft drollige Ver
mengungen. „Oper“ iſt für die Kleine ein unbekannter

Begriff, ſo machte ſie aus einem „Operngucker“ einen
„Obergucker“. „Heulen und Zähneklappen“ hat das Kind
noch nie gehört; ſo wird daraus ein „Neun und Zehn
klappern“. Ein kleiner Junge, der Nichts von einem
Raben weiß, aber ſchon Kohlrabi gegeſſen hat, bildet das
Wort „kohlrabiſchwarz“, und ein Anderer ſpricht von
„Hinterpunktion“. Ein fünfjähriges Kind wird von der
Mutter ermahnt: „Laß das, ſonſt ſchilt Tante Bertha“,
worauf es leiſe mit dem Worte „Schildkröte“ antwortet.
Ein kleiner Schuljunge antwortet auſ die Frage, was er
eben thue: „Jch kujonir Zeitwörter!“ Ein kleines
Mädchen erhält von der Tante immer hübſche Geſchenke.
„Ach, Tantchen, Du biſt immer ſo gut und ſchenkſt mir
was, Du biſt die reine Schenkmamſell!“ Der kleine Emil
iſt entſetzt, als er hört, daß Herr Müller „durchgebrannt“
ſei. Ein anderes Kind bringt das Wort „Amerika“ in
Beziehung mit „am Meer“ und fragt daher, ob dort viel
Waſſer ſei. Dann wieder entſtehen greuliche Verwirrungen,
wenn das Schulkind Apoſtel von Poſt, Prieſter von Priſe
ableitet, oder einen Arbeiter vom Felde „Feldherr“ nennt.
Dieſe Denkthätigkeit der Kleinen ſteigert fich oft genug zur
Philoſophie. Was kann einfacher und ſchlagender ſein,
als folgende Erklärung des kleinen Hans. Mama: „Hans,
weißt Du auch, was unanſtändig iſt? Hans: „Ja, wenn
Jemand dabei iſt.“

Wie man ſich im Reichstag nützlich machen
kann. Unter den Atteſten, die der Apotheker Richard
Brandt im „Pfälziſchen Kurier“ veröffentlicht, befindet ſich
auch das Folgende: „München, 31. März 1892. Jh und
meine Frau haben Jhre Pillen Beide mit dem beſten
Erfolg benutzt, was ich natürlich ganz unverhohlen mittheile
und zu entſprechendem Gebrauch angerathen habe. Mein
Aufenthalt iſt z. Z. in München in der bayeriſchen Ab
geordnetenkammer und als langjähriges Mitglied derſelben
und auch im deutſchen Reichstag habe ich Jhre pillen
Collegen empfohlen. Dr. Groß, Abgeordneter in München.“
Man ſieht hieraus, daß auch ſolche Abgeordnete, die in
den Debatten wenig hervortreten, im Reichstag eine nütz
liche Thätigkeit entwickeln können.

Weltuntergang durch Waſſer und Feuer.
Aus Chicago wird geſchrieben Man halte die Schrecken
der Sündfluth und die des Untergangs von Sodom und
Gomorrha zuſammen und man wird einen Begriff be
kommen von dem grauenhaften Unglück, welches die in der
pennſylvaniſchen Oelregion gelegenen Städte Oil City und
Situlville betroffen hat. Es war am zweitvorletzten
Sonntag, und das Volk von Oil City hatte Muße zum
Spazierengehen und zum Gaffen. So war denn eine
halbe Stunde vor Mittag ein großer Theil der Einwohner
an den Ufern des Oil Crenk und des AlleghanyFluſſes
verſammelt, um das raſche Steigen der beiden Flüffe zu
beobachten. Jn der Nacht vorher war in Titusville ein
Wolkenbruch niedergegangen und der hatte die Waſſer ſo
geſchwellt. Während die dichten Schaaren der Neugierigen
die unheimlichen trüben Wogen betrachteten, bemerkten ſie
plötzlich auf deren Kämmen eine grünlich ſchimmernde Oel
ſchicht und darüber Wellenbeweguugen der Luft, welche das
Vorhandenſein von Gaswaſſer verriethen. Dieſer Anblick
bewog die ängſtlich gewordene Menge, langſam von den
Ufern der beiden Eewäſſer zurückzuweichen. Kaum hatte
dieſe Bewegung begonnen, als eine furchtbare Exploſion
die Luft erſchütterte, welcher ſofort zwei andere folgten,
Schneller, als es niedergeſchrieben werden kann, war der
hochgeſchwollene, einem Strome vergleichbare „Oelbach“
auf die Länge von drei Kilometer in ein toſendes,
brauſendes Flammenmeer verwandelt, gekrönt von einer
rollenden Maſſe ſchwarzen Rauches. Jn drei Minuten
war der am Bache gelegene Stadttheil in Flammen
Jnnerhalb weniger Augenblicke ſtürzten 5000 Menſchen
auf die Straßen und rannten in wilder Todesangſt den
Hügeln zu. Jeder dachte nur an die eigene Rettung und
rannte Alles nieder, was ſich ihm in den Weg ſtellte.
Gerade als dieſer Knäuel ſich am wildeſten verflocht und
ſich dabei vorwärts ſchob, kam die zweite Detonation, die
viele Menſchen niederſtreckte und eine ſolche Menge
ſchwarzen Rauches entwickelte, daß ſich der helle Tag in
finſtere Nacht verwandelte. Hunderte dachten, das Ende
der Welt ſei gekommen, man hörte Gebete, vermiſcht mit
dem Stöhnen und Jammern der fliehenden Menge. Viele
weinten, nicht Wenige wurden ohnmächtig und Andere
ſchrien nach den Lieben, die ſie hinter ſich gelaſſen. Aus
den Häuſern am Oelbach retteten fich Viele durch
Schwimmen oder Waten, aber Viele waren noch in den
oberen Stockwerken dieſer Häuſer oder im Waſſer, als das
ſchwimmende Feuer kam, und Denen war nichtzuhelfen. Man
ſah die Armen aus den Fenſtern ins Waſſer ſpringen, um dem
Feuertode zu entrinnen. Nur 3 Perſonen wurden ſpäter
lebend aus dem einzigen Hauſe gerettet, welches von einer
ganzen Straße ſtehen geblieben war, und dieſe waren
ſchwer verbrannt. Wie das Oel in den Fluß kam und
wie es zum Brennen gebracht wurde, iſt nicht genau bekannt.
Die Einen ſagen die Fluth habe einen der großen, mit
Oel gefüllten Reſervoirs gehoben und umgeſtürzt, und
dann ſei das ausſtrömende Oel durch einen Funken aus
einer Lokomotive entzündet worden. Eine der Exploſionen
entſtand auf folgende Weiſe: Auf einer Bahnſtrecke in
unmittelbarer Nähe des Mittelpunktes der Stadt ſtand
ein mit Gaſolin gefüllter Behälter. Einige junge Leute,
die dort ſpazieren gingen, merkten, daß das Gaſolin in
großen Mengen ausſtröme. Zugleich ſahen ſie eine Rangier

maſchine auf den Behälter zukommen. Wohl wiſſend, wie
leicht das Gaſolin explodire, ergriffen ſie die Flucht den
Hügel empor. Kaum waren fie oben, ſo kam die Exploſion,
Eine Feuergarbe ſchoß in die Luft und ein Knall erdröhnte,
der die Erde beben machte. Jn einem Augenblick war der
obere Theil der Stadt in Flammen gehüllt. Männer,
Frauen und Kinder, die aus ihren Häuſern rannten,
wurden von den Flammen ereilt, und wer nicht verbrannt
wurde, der ertrank in der tobenden Fluth des Baches.
Jn Titusville ſind am zweitvorletzten Sonntag 200 Menſchen
zu Grunde gegangen. Dort kam das Unglück von drei
Wolkenbrüchen her. Die Fluthen durchbrachen einen Damm
und der ſonſt bei Titusville nur 100 Fuß breite Oil Crenk
wurde zu einem über 800 m breiten tobenden See, aus
dem die Fabriken und Häuſer der Stadt inſelartig auf-
ragten. Um 2 Uhr 30 winuten flog der Keſſel einer
überſchwemmten Oelraffinerie in die Luft und die nach
allen Seiten hinſtrömenden Feuergarben zündeten eine
Reihe anderer Raffienerien an. Manche konnten ſich aus
den brennenden Fabriken und Häuſern retteu, die Meiſten
gingen zu Grunde, weil die tobenden Fluthen den Helfern
das Nahekommen unmöglich machten. Feuerſtröme
brennendes Petroleum als oberſte Schicht der Waſſerwogen

bahnten ſich ihren Weg durch Bahunhöfe, Möbelfabriken
und Waarenlager aller Art. Die Stadt war in dichte
Finſterniß gehüllt, weil die Gewäſſer die Gas und elektriſchen
Anſtalten überſchwemmt hatten. Dabei rauſchte der Regen
in Strömen herunter. Man denke ſich die Lage der Hun
derte von Familien, die in tiefer gelegenen Theilen der
Stadt aus den Fenſtern der oberſten Geſchoſſe ihrer Häuſer
oder von den Dächern jammernd nach Hilfe ausblickten.
Dabei flammte eine Raffinerie nach der anderen auf und
ergoß neue Feuerſtröme, in das die Stadt einhüllende
Feuerbecken.

Von der ruſſiſchen Grenze Dieſer Tage hatte
ein Schmugglertrupp einen großen Poſten Thee zu dem
allein im Waldesdickicht wohnenden polniſchen Broszewa
in Greskinna gebracht, um ihn in der Sonnabendnacht,
wo zum Geburisfeſte des Kapitäns die Grenzſoldaten im
benachbarten Kordon ſich einen frohen Tag machten,
weiterzuſchaffen. Dieſes Vorhaben iſt anſcheinend verrathen
worden, denn es erſchienen Soldaten in der Behauſung
des B. und verlangten von der allein anweſenden Frau
die Herausgabe des Thees. Auf die Weigerung wurde
das ganze Gehöft von unten nach oben durchſucht, der

Thee gefunden und mitgenommen und ſpäter für
956 Rubel verkauft. Der mit ſeiner Frau verhaftete
Bauer verliert Haus und Hof. Die Grenzſoldaten aber
feierten ob des guten Fanges ein großes Feſt, Freuden
ſchüſſe, Geſang und Trinkgelage dauerten die ganze
Nacht hindurch.

Ans der ranzoſenzeit. Der bekannte
preußiſche Major v. Schill hatte im Feldzuge 1806 1807
mit ſeinen Freicorps vier ſchöne Pferde erbeutet, welche
für Napoleon beſtimmt waren. Als dieſer den Verluſt
ſeiner Pferde erfuhr, ſchrieb er an Schill und bat ſich ſeine
Pferde wieder aus mit der Verſicherung, daß ihm für jedes
Pferd 1000 Thaler in Gold ausgezahlt würden. Allein
dieſer Brief enthielt die Aufſchrift: An den Räuberhaupt
mann Schill! Jn Erwiderung deſſelben antwortete Schill:
„Mein Herr Bruder! Daß ich Jhnen vier Pferde genommen
habe, freut mich umſomehr, da ich aus Jhrem Briefe
erſehe, daß Sie einen großen Werth auf dieſelben legen.
Jedoch kann ich Jhnen für die angebotenen 4000 Thaler
die Pferde nicht zurückgeben, da es mich nicht nach Jhrem
Gelde gelüſtet, denn ich habe deſſen ſo viel, als ich bedarſ;
übrigens bedarf ich keines Fremden Eigenthum. Wollen
Sie indeß gegen dieſe, jene vier von dem Brandenburger
Thore in Berlin geraubten Pferde wieder an ihre Stelle
ſetzen, ſo ſtehen Jhnen die vier Pferde, welche ich Jhnen
genommen habe, ohne weitere Bezahlung wieder zu
Dienſten.“

Erlebniſſeeines Luftſchiffers vor fünfzig
Jahre n, Vor einem halben Jahrhundert waren die
Auffahrten von Luftſchiffern bei Weitem nichts ſo Ge
wöhnliches wie heutzutage, wo man in großen Städten
den ganzen Sommer hindurch faſt allſonntäglich Ge
legenheit hat, zu ſehen, wie fich irgend einer dieſer Herren
nebſt Begleitung von ſeinem Fahrzeuge in höhere Regionen
tragen läßt, was auch heute noch die geſpannte Auf
merkſamkeii und lebhafte Theilnahme einer zahlreich ver
ſammelten Menſchenmenge hervorruft. Dieſes Schauſpiel
war damals, wie geſagt, viel ſeltener und galt als etwas
Großes. So bildete es auch unter Anderem einen Theil
des Programms der Feſtlichkeiten, welche im Jahre 1842
aus Anlaß der Vermählung des Kronprinzen von
Sardinien in Turin veranſtaltet wurden. Hier war der
eigens dazu berufene Luftſchiffer Comaschi vor einer großen
Zuſchauermenge mit ſeinem Ballon aufgeſtiegen. Jn der
hohen luftigen Bahn verlief nun die Fahrt ganz in er
wünſchter Weiſe; um ſo ſchlimmer erging es dem guten
Manne aber bei ſeiner Wiederherabkunft auf den Erdboden.
Der Ballon ſank nämlich an einem Orte auf die Erde
herab, in welchem eine Beſatzung von ſavoyſchen Soldaten
lag, welche ſich mehr durch Aberglauben und Fanatismus
als durch allzugroße Kenntniſſe und übermäßige Bildung
auszeichneten. Dieſe unwiſſenden Menſchen, welche wohl
in ihrem ganzen Leben noch nichts von einem Luftballon
gehört hatten, den Luftſchiffer vielleicht für einen aus dem
Himmel verſtoßenen Engel halten mochten, liefen herzu
und wollten fich des Ballons bemächtigen. Da der Luft
ſchiffer nun aber ſein Eigenthum nicht gutwillig hergeben
wollte, fielen die Soldaten über ihn her, prügelten ihn
durch und ließen ihn für todt auf dem Platze liegen. Den
Ballon, welch er einen Werth von 18000 Fr. hatte, rifſen
ſie in Stücke. Jhre Heldenthat ſollte jedoch nicht unver
golten bleiben Der König von Sardinien war erzürnt
über dieſe Ausſchreitungen ſeiner Soldaten, ließ die
Schuldigen ſtreng beſtrafen und erklärte das ganze
Regiment als gemeinſam haftbar für Erſetzung des an
gerichteten Schadens. Auf dieſe Weiſe erhielt der ge
ſchädigte Luftſchiffer wenigſtens ſeinen Vermögensverluſt
erſetzt. Die erlittenen grauſamen Mißh andlungen konnte
ihm natürlich Niemand abnehmen.

Humoriſtiſches. Zarter Wink. Lehrer (zum
Sohne eines Förſters): „Giebt's viele Haſen im Revier
Deines Vaters Schüler: „O jal!“ Lehrer: „Merk
würdig ich hab' noch keinen zu Geſicht bekommen

Die Herſtellung des Kochſchen Tuber
kulins wird, wie bereits mitgetheilt, vom 1. Juli ab
an die Farbwerke in Höchſt a. M. übergehen und Sanitäte
rath Dr. Libbertz der bisher das Mittel hergeſtellt hat,
wird von Frankfurt a. M. aus wohin er wieder über
ſiedelt, die Kontrolle über die Reinheit und Wirkſamkeit
des Mittels führen. Zu der Anwendungdes Tuber
kulins find inzwiſchen im Kochſchen Jnuſtitut für
Jafektionskrankheiten in Berlin einige Modifikationen
eingetreten, über welche die N. Z. folgende zuverläſſige
Mittheilungen machen kann Die Behandlung der Tuber-
kulsſen mit Tuberkulin dauert jetzt je nach dem Stadium
der Krankheit drei bis ſechs Monate. Da die Krankheit
in den meiſten der zur Behandlung gelangenden Fälle
ſchon Jahre lang beſtanden und ausgedehnte anatomiſche
Veränderungen hervorgerufen hat, ſo liegt es auf der Hand,
daß ſie fich nicht in einigen Tagen oder Wochen keſeitigen
läßt. Zu Beginn der Kur werden nur ganz geringe Ein
ſpritzungen gemacht die dann unter ſorgfältigſter Berück
ſichtigung des Verhaltens der Kranken nach und nach ver
größert werden. Bis zum Ende des vergangenen Jahres
wurde in dieſer Weiſe mit dem alten Tuberkulin gearbeitet,
dann aber gelangte eine neue Jnjektion zur Anwendung,
welche eine Modifikation des Tuberkulins darſtellt, und den
Namen „Präparat t.“ führt. Jn jüngſter Zeit wurden
noch mit einer anderen Modiſikation des Tuberkulins
Verſuche gemacht und die Wirkung beider Präparate mit
der des alten Tuberkulins verglichen. Jn der Hauptſache
iſt es indeſſen immer noch das urſprüngliche Tuverkulin,
das an erſter Stelle angewandt wird. Da man ſehr bald
gelernt hat, die für die Tuberkulinbehandlung geeigneten
Krankheitefälle auszuſuchen ſo ſind ſeither Verſchlimmer
ungen durch das Tuberkulin nicht eingetreten. Vielmehr
iſt in allen Fällen je nach dem Stadium der Krankheit
eine Beſſerung ein Stillſtand oder Heilung vorgekommen.
Cs iſt zwar auch vorgekommen, daß die Kranken ſich derart
an die Jnterjektionen gewöhnten daß keine Reaktionen
mehr eintraten. Uebrigens werden im Jnſtitut für
Infektionskrankheiten keineswegs nur ſolche Kranke be
dandelt, die ſich im erſten Stadium der Tuberkukoſe be
finden ſondern auch bereits ſiebernde Schwindſüchtige
allerdings wird bei dieſen dann das Tuberkulin nicht an
gewendet.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
22. Juni. Veränderlich, wenig wärmer,

lebhafte böige Winde. Zahlreiche Gewitter-
Sturmwarnun g.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zum Waſchen des Geſichtes, des Halſes der

Hande, überhaupt des Körpers, verwende man nur

Doering's Seife mit der Eule.
a mag wie unſere modernen ſcharfgelaugten

J t ePanh, ſenden Whan ſie gohön, zart und

i divupd; J in. 3 r ſern
bei orlhelm Kießlich, Oscar Leberl und Filiale
Kießlich Neumark 74. 12Engros Verkauf Hoexing Co., Frankfurt a/M,

S S



Mobiliar
Nachlaß pp. Auktion.
Sonnabend, den 25. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an,
verſteigere ich im Caſino vor dem Sixtithore den
Nachlaß der verſtorb. Fran Muſikdirektor Engel,
beſtehend in

2 Sophas, 1 gr. Lehnſeſſel, 2 Lehn
ſtühlen, 1 Damenſchreibtiſch, 1 Spie-
gel, 1 Mahag. -Tiſch, 2 dito Spiel-
tiſchen, 1 gr. Gewürzſchrank, div.
anderen Tiſchen u. Stühlen, 1 Waſch
tiſch, 1 Bettſtelle, Federbetten, I
Küchenſchrank, 1 Kleiderſtänder, div.
Bildern, 1 Parthie Porzellan, 1dreiarm. Kronleuchter, I Gartenbank,
s Gartenſtühlen, Haus- und auch
Küchengeräthe u. dergl. mehr, ferner I
gr. transportablen kupf. Waſch
keſſel mit Feuerung, enthaltend 8 Eimer
Waſſer, 1 Plättofen, ſowie außerdem
Iarth. neue Vmhänge
u. JVaquetts, s neue Holz-
koffer u. I Hobelbank

meiſtbietend gegen Baarzahlung.

wen den 20, Juni 1892.
arl Rindflefsch,

AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Bekanntmachung.
Die Grasnntzung in den Gräben und auf den

Böſchungen der Straße von
Station 0,0-—-3,941 ſoll

Donnerſtag, den 23. Juni,
Vormittags 10 Uhr,

im Gaſthofe zu Benndorf öffentlich an den Meiſt
bietenden auf die 6 Jahre vom 23. Juni 1892
bis 1. April 1898 unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Lauchſtädt, den 19. Juni 1892.
Pwuetsech, Chauſſee-Aufſeher.

Feld Perpachtung
in W allen dorf.

Donnerſtag, den 23. Juni er.,
Nachmittags 4 Uhr,

ſollen im Bugdey' ſchen Gaſthofe zu Wallendorfca. 50 Morg. Lragartzer Rittergutsfeld öffent

lich verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hier
mit einlade.

Merſeburg, den 15. Juni 1892.

Carl Rindſiefsoh.
AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Wieſenverpachtung.
Jch beabſichtige, die diesjährige Heu und

Grummet-Nutzung meiner in Löſſener Flur
(ca. 5 Morgen), ſowie in Löpitzer Flur (ca. 5
Morgen) gelegenen Wieſen zu verpachten. Pacht-
liebhaber können mit meinem Brüder Hermann
Walker in Leuna in Unterhandlung treten.

E. Schmidt.
Gutesverlcauf.
Ein ſehr ſchön bel. Gut, in beſter Gegend zw.

Hamburg u. Lübeck, nahe Zuckerfabrik, mit 320
Morgen prima Weizeu- u. Rübenbod., 1., 2.
u. 3. Cl., Reinertrag M. 3740. arrondirt u.
drainirt, gute Wohn u. Wirthſchaftsgebäude
ſoll m. voll. Ernte u. Jnv. 6 Pf., 30 Kühe e.
ſ. Mk. 149,000 mit Anz. verk. w. Näh. d.
L.. H. Ehrſch, Hamburg, Weidenſtieg 4.

Ein neugebautes Wohnhaus
mit Garten an der Promenade in Bad Lauch-
ſtädt gelegen, beſtehend aus 3 Familienwohnungen
nebſt Zubehör, iſt für den Preis von 9900 Mk.
zu verkaufen.

Lauchſtädt, den 20. Juni 1892.
Friedrich Schäfer, Maurer.

Stladthäuſer- Verkauf.

Hausgrundſtücke mit und ohne Garten,
in faſt allen Straßen der Stadt, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Carl Mindſteisech,
Burgſtr. 18.

Senſen! Senſen!
Empfehle auch für dieſes

Jahr mein Lager der aus beſtem
J. Gußſtahl gefertigten Senſen:

d KStuttgart. Phönix,blaue Gemskopf,
Nickel, BVrillant-

ſtahl 2c.
Beſonders mache auf meine

breiteren und ſchmalen Guß-
ſtahlSenſen mit Zeichen A. R.

r Danksagung.
Vür die zahlreichen wohlthuenden Beweise der Liebe

und Theilnahme bei dem MHinscheiden unseres lieben
Ent schlafenen danken herzlich

Theodor Mayer jun.,
zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

wirthſchaft“, befriedigen.

Auslande gefunden.

Selbſt verwöhnteſte 3eikungsleſer
dürfte der reichhaltige und gediegene Jnhalt des täglich 2 mal in einer Abend und
Morgen Ausgabe erſcheinenden Berliner Tageblatt““ und HandelsZeitung
nebſt ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: „„WIIx“, illuſtrirtes Wizblatt, „Deutſche
Leſehalle“, illuſtrirtes belletriſtiſches Sonntagsblatt, „„Der gritgeine, feuilletoniſtiſches
Montagesbeiblatt, und Mittheilungen über Landwirthſchaft,

Jn Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen hat das

„Ber liner Tageblatte“
unter allen großen Zeitungen die weiteſte Verbreitung in Devtſchland und im

Das R. T. bringt bekanntlich nur werthvolle Original-
Feuilletons unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten,
als Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt, Naturwiſſenſchaften, Heilkunde 2c. Jm täg
lichen Roman Feuilleton erſcheint im nächſten Quartal Das neue Haus““, Erzählung

von Georg Bendler, ſodann folgt:
„„JIrrlichter““ Wenn
„„Jrrlichter“ nennt in dieſem Roman der bekannte Autor jene Geſtalten, die über
dem ſtagnirenden Sumpfe der Berliner Geſellſchaft ſchweben.
und Treiben gewiſſer Kreiſe, welche am Totaliſator wie im Börſenſpiel die Be-
friedigung ihrer niederen Leidenſchaften finden ſchildert Samarow, als feiner Kenner
der großen Welt in mächtigen Strichen und brennenden Farben. Aber nicht nur in
den Abgrund föhrt uns der Dichter, er zeigt uns auch ſympathiſche Geſtalten, die

auf der Menſchheit Höhen wandeln.

Man abonnirt auf das täglich 2 mal in einer Abend- und Morgen Ausgabe
erſcheinende Berliner Tageblatt““ und Handels- Zeitung bei allen Poſtanſtalten
des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mk. 25 Pfennig viertel
jährlich. Probenummern gratis und franco!

artenbau und Haus

Gregor Samarow
Das frivole Leben

Hreitag, den 22. Fanmi r.
erhalten wir wieder

Ardenner u. Däniſche

e S Pkerde.

z

denS 7 S

Maler,
17 grosse Ritterstrasse 17,

empfiehlt (als Specialität) franz. Gold Oker,
ff. Marke, à Pfd. 10 Pf. (nicht zu verwechſeln
mit ſandig ſchwerem), verwerthbar zu allen erdenk
lichen feinen Arbeſten, ſo auch für Fußböden das
Beſte; Firniſſe à Pfd. 30 Pf., gut trocknend,
weiße und braune. ff. Blei- u. Zinkweiße.
Alle Farben (feinſte Mahlung), trocken u. in
Oel. Metallgrau in Del, für äußere An
ſtriche und landwirthſchaftliche Maſchinen auf
Verlangen jede Nuancirung billigſt. Sandpapier,
Kitt u. Leime. Pinſel u. Schämme
alle Größen und alle fürs Anſtreichfach gehörigen
Artikel. Echt Gold und Schlagmetall,
Broncen in allen Farben. ff. Oel-, Spiri-
tus, Eiſen und Lederlacke, klebfrei.

Fußboden Oellack (kein theurer Büch'en
lack) mit oder ohne Farbzuſatz à Ifd. von 75 Pf.
an, trocknet in 3--6 Stunden

S

kunft

e e ee. S t

Alle Annvneen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MoSSk

Sr.

e

Annoncen Expedition
in Merſeburg

Vertreter Herr A. W'iese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus

in Jnſertions Angelegenheiten
werden gern gratis ertheſſt,

Geſucht für ſofort
einige kräftige Arbeiter.

Hogo Eichhorn.
Eine Fran zum A usbeſſern wird geſucht.

Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.
reundl. Wohnung (3 Z3., 3 K., K., Zuvb.) ju
vermiethen. Weiße Mauer 2.

Die

KReſtbeſtände
des M. Limp recht 'ſchen
Waarenlagers nebſt Laden-
einrichtung ſollen im Liquidations-
verfahren zu Taxpreiſen ausverkauft
werden.

Jm Auftragedes Gläubiger Ausſchuſes.

M. Möllnitz.
Joh. Zehme,

Mersebhurg.
Wegen bevorſtehender Verlegung meines Ge

ſchäftslokals beabſichtige ich diverſe Waagrenbeſtände

zu verringern, andere unter Ermäßigung des Preiſes
zum Ausverkauf zu ſtellen. Sämmtliche Waaren
ſind vom billigſten bis zum theuerſten zu haben.
Eohte Spitzentücher und Shawls
als Umhang zu tragen. Spitzen- Stoffe
zu Kleidern in Wolle und Seide. Prachtvolle
Stickerei für Kleider, schwere
seidene schürzen, Spitzen-Taschentücher. Spitzen in crème
und ſchwarz zu allen Preiſen, Kopfhänub-
chen, Ränder, Rüschenm.

Große Auswahl in Handschuhen,
Brautschleiern, vorgezeichne-
ten Handarbeiten u. ſ. w.

Badeeinrichtungen für M. 38. liefert
f. Fam. Preisl. grat. L. Weyl, Berlin 41.

bermanigehe Pischhandlung.

e S. D.
Lebendfriſch auf Eis

Schellfiſch, Cabeljau, Seelachs, Schollen,
Verſchiedene Räucherwagren,

Hochfeine Jsländer Matjes- Heringe,
Malta- Kartoffeln.

V KKräaähmer.h rn
„„Unbezahlbar““

ist Oremnme Groiich zar Ver
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 Mk Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin

u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Kuklck i P h ist.äu flich in Perlumerie-, Drogenhandlbei Friseurs. Wo nicht vorräthig an S be
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Kaiser Vilhelms-Hallo,
Eröffnung des weltberühmten

Kaiser-Panorama,.
Jetzt bis 1. Juli die Seeſtädte zu ſehen.

Da ich das Panorama auf eigene Rechnung
aufgeſtellt habe, bin ich in der Lage, jedem Be
ſucher den Eintrittspreis ſehr gering zu ſtellen.

Hochachtungevoll WV. Voigt.

Sängeröund g. d. Saaſe.
Mittwoch, den 22. Juni, Abends 81, Uhr:Gemeinſchäftliche Prode in Tivoli

Funkenburg.
Donnerſtag, den 23. i 1892lrende und 4

2. Abonnements-Concort
gegeben vom Trompeter Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeine

Stabstron peters W. Stvtzer.
Jm Programm u. A.: Triumphmarſch aus

der Oper „Arda“ von Verdi (geblaſen auf
m Lromben).

ntree im Vorverkauf 30 Pfg.taſe 10 f 30 Pfg., an der Abend
Billets im Vorverkauf ſind zu haben in den

Cigarrenbandlungen der Herren E. Meyer, Bahn

n n r jun., Ritterſtraße,atto, Roßmarkt und A.Burgſrraße. Dieſe Vachnz
S Bei ungünſtiger Witterung findet das

Concert im Saale ſtatt.

i Ein Lotterie Vortrag
(im großen Saale der „„Reichskrone““).

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 22. Juni. Anfang

7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn William Büller:
Madame Mongodin. Altes Theater. Mittwoch,
22. Juni. Geſchloſſen.

Gqhnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß d.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 143.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






